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Wir seien auf dem Weg zur Wis-
sensgesellschaft, heisst es überall.
Das bedeutet, dass die Industriali-
sierung hinter uns liegt. Der tradi-
tionelle Dienstleistungssektor be-
findet sich demnach auf dem Höhe-
punkt, wird also wieder abnehmen.
In der Wissensgesellschaft werden
nicht mehr die Produktion von Wa-
ren, der Handel und die Dienstleis-

tungen für Wachstum und Wohl-
stand sorgen, heisst es weiter, son-
dern die Produktion und Vermark-
tung von Wissen. 

Ein Blick in die Statistik über-
zeugt uns jedoch, dass es in Liech-
tenstein noch nicht so weit ist. Die
Mehrheit der Arbeitskräfte ist noch
in Gewerbe und Industrie sowie in
den produktionsbezogenen Dienst-
leistungsunternehmen tätig. Die
Stärke unserer Wirtschaft liegt im-
mer noch in gut ausgebildeten Be-
rufsleuten. Bewährt hat sich das
«duale System» der Lehrlingsaus-
bildung: einerseits die theoretische
Schulung in der Berufsschule, an-
derseits die fachliche Ausbildung in
einem Lehrbetrieb. Aber dieses be-
währte System bekommt langsam
Risse, weil der Nachwuchs fehlt.
Insbesondere fehlt der «gute»
Nachwuchs. Also Schüler, die ohne
schulische Probleme die Berufs-
schule absolvieren können und mit
grosser Begeisterung die praktische
Berufsarbeit lernen wollen. 

Wenn der gegenwärtige Trend
weiter anhält, dann sieht die Zu-
kunft für den gewerblichen und in-
dustriellen Sektor in unserem Land
eher düster aus. Schon heute rekru-
tieren unsere Häuser zumeist aus-
ländische Arbeitskräfte, die noch
von einheimischen Fachkräften ge-
leitet werden. Auch im Innenaus-
bau ist der Anteil der gut ausgebil-
deten Berufsleute stark zurückge-
gangen. Ob Baugewerbe oder an-
dere gewerbliche Betriebe, vielfach
verrichten nur noch angelernte Ar-
beitskräfte die Arbeit. Was passiert
aber, wenn auch noch die gut aus-
gebildeten Vorarbeiter fehlen, weil
kein Nachwuchs mit solider Grund-
ausbildung vorhanden ist?

Wir müssen Gegensteuer geben.
Die Wettbewerbsfähigkeit unserer
Wirtschaft beruht auf gut ausgebil-
deten Fachkräften. Wenn diese
Fachkräfte fehlen und für gewerbli-
che Arbeiten kurzfristig Leiharbei-
ter aus dem Ausland hergeholt wer-
den, dann bleibt die Wettbewerbs-

fähigkeit bald auf der Strecke. Die-
se Arbeitskräfte haben keine Ver-
bindung zu unserem Land. Im
Unterschied zu den Jugendlichen,
die von unseren Gewerbebetrieben
ausgebildet werden. Diese werden
durch die Ausbildung zu qualifi-
zierten Berufsleuten in die Gesell-
schaft und in die Wirtschaft inte-
griert. 

Wer sich mit seinem Beruf, mit
seinem Arbeitsplatz und mit dem
wirtschaftlichen Umfeld identifi-
zieren kann, wird schneller und
nachhaltiger integriert. Eine gute
und solide Grundausbildung ist
auch ein wichtiger Pluspunkt gegen
Arbeitslosigkeit. Denn einerseits
werden Fachkräfte eher benötigt als
Hilfsarbeiter und anderseits sind
qualifizierte Berufsleute besser in
der Lage, eine Umschulung zu ab-
solvieren. Mehr gute Lehrlinge –
das ist nicht einfach eine Forde-
rung, es ist ein wesentliches Mittel
zur Verhinderung von Jugendar-
beitslosigkeit.

Peter Lampert, Inhaber eines Ge-
werbebetriebes.

Mehr gute Lehrlinge!
Eine solide Grundausbildung ist der beste Schutz gegen Arbeitslosigkeit
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VADUZ – In der 26. Ausgabe ih-
rer Schriftenreihe widmet sich
die Liechtensteinische Landes-
bank AG (LLB) dem Thema
«Weiterentwicklung der be-
trieblichen Personalvorsorge in
Liechtenstein». 

Mit dieser Publikation möchte die
LLB dazu beitragen, den Informa-
tionsgrad hinsichtlich des per 1. Ja-
nuar 2006 revidierten Gesetzes
über die betriebliche Personalvor-
sorge zu erhöhen. 

Das Thema Pensionierung be-
wegt viele Menschen. Insbesondere
die betriebliche Personalvorsorge
führte in den letzten Jahren zu ver-
stärkten Diskussionen über die ge-

setzlichen Vorsorgeleistungen der
2. Säule. Die betriebliche Vorsorge
soll zusammen mit der staatlichen
Vorsorge (1. Säule) die Fortsetzung
der gewohnten Lebenshaltung er-
möglichen.

Angesichts der stetig steigenden
Lebenserwartung der Bevölkerung
müssen sich die politischen Gre-
mien verstärkt mit Reformen der
gesetzlichen Vorsorgesysteme be-
schäftigen. Auch in der Schweiz
und in Liechtenstein drängten sich
gesetzliche Anpassungen auf – dies
nicht zuletzt aufgrund finanzieller
Schwierigkeiten einzelner Pen-
sionskassen. Die Senkung der Zins-
sätze für das Alterskapital sowie die
Reduktion des Rentenumwand-

lungssatzes führte zu einer weiteren
Verunsicherung der Erwerbstätigen.

Umfassende Informationen 
der LLB

Im Rahmen ihrer Schriftenreihe
beleuchtet die LLB immer wieder
interessante Themen rund um den
Finanzplatz Liechtenstein. Aus ak-
tuellem Anlass hat die LLB die neu-
este Ausgabe Nr. 26 der betrieb-
lichen Personalvorsorge in Liechten-
stein gewidmet. «Als traditionsreich-
ste Liechtensteiner Bank sind wir
eng mit dem Land Liechtenstein und
seiner Bevölkerung verbunden», sagt
Josef Fehr, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der LLB. «Die private
und betriebliche Vorsorge der liech-

tensteinischen Bevölkerung liegt uns
deshalb besonders am Herzen. Gera-
de in diesem Bereich haben wir in
den letzten Jahren auch unsere
Dienstleistungen stark ausgebaut.»

Ratgeber für alle
Die Publikation über die Weiter-

entwicklung der betrieblichen Vor-
sorge in Liechtenstein soll Ratge-
ber für alle sein, insbesondere aber
für jene, die Verantwortung in der
betrieblichen Vorsorge tragen. 

Die Broschüre kann ab sofort an
allen Schaltern der Liechtensteini-
schen Landesbank bezogen und
auch auf der Webseite
www.llb.li/schriftenreihe bestellt
werden. (Anzeige)

Information von Fachleuten
Liechtensteinische Landesbank stellt die 26. Nummer ihrer Schriftenreihe vor 
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Höherer Stromverbrauch, 
aber weniger Umsatz 
GAIS – Die St. Gallisch Appenzellischen
Kraftwerke AG (SAK) haben im vergangenen
Jahr den Stromverkauf um 1,3 Prozent er-
höht. Weil gleichzeitig die Preise gesenkt
wurden, ging der Umsatz um 20,8 Mio. Fran-
ken auf 292 Mio. Franken zurück. Dies teilten
die SAK anlässlich ihrer 92. Generalver-
sammlung vom Freitag in Gais mit. Der
Stromverkauf an Industriebetriebe nahm um
6 Prozent ab, weil zwei bedeutende Abneh-
mer aus der Textilfabrikation den Betrieb ein-
stellten. Beim Retailgeschäft legten die SAK
um knapp 4 Prozent zu. Trotz einer deut-
lichen Reduktion der Strompreise um insge-
samt 40 Mio. Franken ging der Umsatz nur
um 20,8 Mio. Franken zurück. Das Betriebs-
ergebnis reduzierte sich um 6 Mio. Franken.
Die Jahresrechnung 2004/2005 wurde von
der Generalversammlung genehmigt. (sda)

Energiesparen in der Industrie
BREGENZ – Das Energieinstitut Vorarlberg
bietet Industrieunternehmen ab sofort eine ge-
förderte Beratung über Energie-Einsparungs-
potenziale in den Betrieben an. Der Service er-
folgt in Kooperation mit der Wirtschaftskam-
mer Vorarlberg und dem Land Vorarlberg. Man
setze dabei auf ein Netzwerk von Experten, die
ihr Spezialgebiet in den unterschiedlichsten
Bereichen haben, so Adolf Gross, Geschäfts-
führer des Energieinstituts Vorarlberg. (PD)

VADUZ – Am 15. März findet
erstmals die Liechtensteinische
Steuerfachtagung an der Hoch-
schule Liechtenstein statt. Re-
nommierte Steuerexperten grei-
fen aktuelle Entwicklungen auf.

Im regionalen, europäischen und
globalen Verhältnis konkurrieren
Wirtschafts- und Finanzdienstleis-
tungsunternehmen sowie einzelne
Staaten in immer stärkerem Umfang
miteinander. Sie alle versuchen, Ka-
pital und Investitionen, Vermögens-
anlagen und hochqualifizierte Ar-
beitskräfte an sich zu binden und
stehen daher in einem umfassenden
Leistungs-, Standort- und System-
wettbewerb zueinander. Die steuer-
lichen Rahmenbedingungen im All-
gemeinen und die Steuerbelastung
und das Steuerklima im Besonderen
stellen in diesem Zusammenhang
zentrale Wettbewerbsfaktoren dar,
die über Erfolg oder Misserfolg ei-
nes ganzen Standortes, einer Bran-
che oder eines Unternehmens ent-
scheiden können.

Das Institut für Finanzdienstleis-
tungen der Hochschule Liechten-
stein veranstaltet am 15. März erst-

mals eine Steuerfachtagung, an der
ausgewiesene Steuerexperten die
aktuellen Entwicklungen im natio-
nalen, internationalen und europäi-
schen Steuerrecht aufzeigen und
deren konkrete Bedeutung für die
Praxis am Wirtschaftsstandort und

Finanzplatz Liechtenstein sowie
den angrenzenden Regionen dar-
stellen. Eröffnet wird die Tagung
durch Liechtensteins Regierungs-
chef Otmar Hasler. Die Tagung
richtet sich an Mitarbeiter von
Unternehmen, Banken, Versiche-

rungen, Vermögensverwaltungen
und Finanzdienstleistern sowie der
Steuerverwaltung, aber auch an
Rechtsanwälte, Steuerberater,
Treuhänder, Vermögensverwalter
und Wirtschaftsprüfer. Informatio-
nen: www.hochschule.li. (PD)

An der Hochschule Liechtenstein findet erstmals am 15. März die Liechtensteinische Steuerfachtagung statt.

Liechtensteinische Steuerfachtagung 2006
Für die Unternehmens-, Finanzdienstleistungs- und Verwaltungspraxis
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SCHWEIZ

Pro-Kopf-Konsum an 
Backwaren von 6,4 Kilogramm 

ZÜRICH – Im vergangenen Jahr sind in der
Schweiz etwas mehr Guetzli gegessen wor-
den als im Vorjahr. Insgesamt stiegen die Ver-
käufe um 0,7 Prozent auf 31 315 Tonnen. Der
Pro-Kopf-Konsum stieg von 6,1 auf 6,4 Kilo-
gramm Backwaren. Gesamthaft wurden 2005
in der Schweiz 47 752 Tonnen Guetzli von in-
und ausländischen Produzenten verzehrt.
Gegenüber dem Vorjahr entspricht das einer
Zunahme von 1,2 Prozent, wie der Branchen-
verband Biscosuisse am Freitag mitteilte. Der
Export von Schweizer Guetzli ins Ausland
ging derweil um 8,5 Prozent auf 14 295 Ton-
nen zurück. Von den 133 Ländern, welche
2005 Schweizer Backwaren importierten,
sind Deutschland mit 47,7 Prozent, Frank-
reich mit 23,7 Prozent und Österreich mit 7,6
Prozent nach wie vor die wichtigsten. (sda)

Henniez mit weniger Umsatz
HENNIEZ – Der Getränkehersteller Henniez
hat 2005 weniger Umsatz und ein geringeres
Absatzvolumen verbuchen müssen. Gründe
sieht Henniez in der verhaltenen Stimmung
im Gastgewerbe, beim Wetter sowie im Kon-
kurrenzkampf der Detailhändler. Der Umsatz
ging um 3,8 Prozent auf 157,8 Mio. Fr. zu-
rück, wie die Sources Minérales Henniez am
Freitag bekannt gab. Gleichzeitig sank auch
das Absatzvolumen um 6,8 Prozent auf 180,7
Millionen Liter Mineralwasser, Fruchtsäfte
und Softdrinks. Bei den drei Mineralwasser-
marken Henniez, Cristalp und Vichy Céle-
stins sank der Absatz um 6,2 Prozent auf
128,3 Millionen Liter. Von Fruchsäften konn-
te mehr ausgeliefert werden: Das Volumen er-
höhte sich um 3,4 Prozent auf 26,4 Millionen
Liter. Ein deutlicher Rückgang war bei den
Softdrinks zu verzeichnen, wo der Absatz um
17,9 Prozent auf 26,1 Millionen Liter zurück-
ging. Henniez erklärt dies mit einem verän-
derten Konsumverhalten. Konsumenten be-
vorzugten zunehmend leichte und gesunde
Getränke. (sda)
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